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Unser Tagungsort 

 
Der große Veranstaltungssaal mit zwei Leinwänden (links CZ, rechts DE) 

 

 

Die Anmeldung vor dem 

Veranstaltungssaal. Neben 

Teilnehmerlisten lagen 

Namensschilder, Programmflyer 

sowie Datenschutz-Merkblätter in 

zwei Sprachen und Listen zur 

Wahl der Workshops aus. 
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Die Vorträge 
 

 
Nicolai Heinz vom Helmholtz Zentrum für Umweltforschung (UFZ) Leipzig über 

„Ökosystemdienstleistungen und Inwertsetzung von Streuobstwiesen“  

 

 
Jakob Schierscher von Agroscope, dem Schweizer Kompetenzzentrum für 

landwirtschaftliche Forschung, über  

„Projekte zur Beschreibung und Nutzung von Obstgenressourcen“ 
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Katharina Meifert von der BTE Tourismus- und Regionalberatung Partnerschafts-

gesellschaft mbB Berlin über  

„Regionales Marketing“ 

 

 
Ulf Müller vom Gäa e.V. - Anbauverband und Zertifizierer und  

Tobias Stange von der Streuobstkelterei Gohla Stange & Callwitz GbR über  

„Bio-Zertifizierung von Streuobst als Form der Streuobstaufpreisvermarktung“ 

Zwischen den beiden der Moderator und IBZ-Geschäftsführer Dr. Michael Schlitt 
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Oliver Exner von Äpfel & Konsorten e.V. und der Streuobstwiesen Manufaktur GmbH 

über „Wirtschaftsapfel und Baumpatenschaften“ 

 

 
Ondra Kopička von LANDCRAFT - Mikrocidreschaft, Nanoweinbau, Pikobienenzucht  

auf der „Suche nach Werten“  
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Holger Stein, Destillateur & Edelbrandsommelier vom Hof Stein über die  

„Erste sächsische Abfindungsbrennerei“ 

 

        
Michael Berninger (l.) von den „Obstgenossen - Leipziger IG für Streuobst“ und 

Volker Umbreit (r.) von den „Sornziger Wilden“ über 

„Vernetzung und Produktentwicklung am Beispiel der ‚Wilden Leipziger‘“ 



6 
 

Jaroslav Hruška – Stvolenská moštárna über 

„Hruškas Familienhof und Mosterei“  

  
 

 
Christian Haberhauer, Marketingreferent beim Tourismusverband Moststraße führt auf 

eine „Erlebnisreise rund um die MostBirne“ (Vortrag mit Verkostung) 
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Andreas Wegener von der Grünen Liga und Mitglied des NABU Bundesfachausschusses 

Streuobst stellte am Samstagmorgen „Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen“ an.  

 

 

 

 
 

Krankheitsbedingt musste der Vortrag von Marion Buley zur „Streuobstvermarktung 

als Tafelobst“ sowie der Workshop 1 „Regionale Vermarktung“ leider ausfallen. 
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Die Workshops 
 

 
Workshop 2: Produktentwicklung – Moderation: Katharina Meifert (l.i.B) 

 

 
Workshop 3: Öffentlichkeitsarbeit – Moderation: Dr. Michael Schlitt (l.i.B) 
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Workshop 4: Netzwerkarbeit – Moderation: Katrin Weiner (l.i.B) 
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Die Ergebnisse 
Workshop 2: Produktentwicklung – Moderation: Katharina Meifert  
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Zusammenfassung  

Nachfolgend sind die wesentlichen Fragestellungen und die Ergebnisse der Diskussion durch die 

Moderatorin Katharina Meifert dargestellt. 

 Ist ein gemeinsames Produkt zum Streuobst bzw. eine übergreifende Entwicklung im 

sächsisch-böhmischen Verflechtungsraum zielführend oder wirkt ein Preisgefälle als Hindernis?  

 Prag als wirtschaftlich starke Region kann ebenso Zielmarkt sein, wie die Städte in 

Deutschland. 
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 Für die tschechischen Produzenten bestehen auch Potentiale in den deutschen ländlichen 

Gebieten. Chancen bestehen insb. in Jahren, wenn in Deutschland nicht ausreichend 

Streuobstprodukte vorhanden sind. 

 Was wäre die Besonderheit der Region? Was würde eine Genussregion in Sachsen und 

Böhmen ausmachen? 

 Es besteht nichts „sehr spezielles“ was sich über die gesamte Region zieht. Das 

Besondere ist vielmehr die „Vielfalt“, die Palette an Sorten und Verarbeitungsstufen. 

„Jeder ist ein Unikat.“ 

 Ist die Inszenierung eines Obstes als Aushängeschild der Region zielführend? 

 Für die Inszenierung auf ein spezielles Obst fehlen die Grundlagen: historische 

Ansatzpunkte sind nicht vorhanden, politische Partner sind bisher nicht gegeben. Die 

Vermarktung eines besonderen Obstes der Region wäre aufgesetzt und künstlich. Dies 

wiederspricht einer authentischen Vermarktung von Streuobst.  

 Es braucht nicht das eine Produkt für den sächsisch-böhmischen Verflechtungsraum. 

Viel wichtiger ist die Vernetzung und gegenseitige Unterstützung der Anbieter. Die 

Produkte sprechen für sich, darauf kann und sollte man stolz sein. 

 Wer ist und soll die wesentliche Kernzielgruppe sein und wie erreichen wir diese? 

 Zielgruppe sind die Normalverbraucher. Wichtige Ansatzpunkte sind Transparenz (zu 

Anbaumethoden und Arbeitsabläufen) und Vertrauen (durch Kontakt und Kenntnis der 

Anbieter). Darüber hinaus sind kreative Aktivitäten gefragt, wie eine Obsttankstelle, 

Kooperation der Hofverkäufer u.v.w. Auch Tagesausflügler aus den Städten sind dabei 

eine wichtige Zielgruppe. Ergänzend kann auf den Touristen gesetzt als weiteren 

Konsumenten, als Werbemöglichkeit etc. werden. 

 Welche Vermarktungsansätze können wir uns vorstellen? 

 Gesucht ist ein Weg zwischen zentraler und dezentraler Lösung, d.h. 

o Aktivitäten der einzelnen Akteure, bspw. Ansatz eines Anbieters aus Tschechien 

mit einer Mailingliste mit Anschreiben aller Kunden zu einem speziellen 

Liefertermin, 

o Kooperation mit weiteren Partnern, bspw. Vereinigung Slow Food, 

Marktschwärmer Dresden, 

o Kooperationsansätze im gemeinsamen Netzwerk, bspw. gemeinsames 

Vermarktungsbüro alle Kleinanbieter zur Ansprache von Gastronomen und weiterer 

Partner; gemeinsame Obstgenossenschaft mit Leistungen wie z.B. Hofladen, 

Information, Verarbeitung; Etablierung einer Regionalmarke wie bspw.  „typisch 

Harz“; solidarische Landwirtschaft u.v.w. 

 Wichtig: Es bestehen bereits zahlreiche Strukturen/Organisationen, die genutzt werden 

können und sollten. 

 Sollte man Streuobst auch als Tafelobst anbieten? 

 Chancen bestehen, wenn man auf den Vertrauensbonus setzt, das heißt seine Produkte 

an lokale/regionale Interessenten (bspw. Kindertagesstätten, Hotels, Krankenhäuser etc.) 

verkauft. In Biomärkten bestehen eher Herausforderungen aufgrund der Preise. 

 Zielführend ist ein Nutzungsmix des Streuobstes, d.h. Nutzung als Waren, als Saft 

sowie als Sekundärprodukte. 

 Sollte man die Streuobstentwicklung nicht größer denken und mit weiteren Aktivitäten, wie 

Streuobstanbau, Schafhaltung mit Schaffleischverkauf, Agrotourismus etc., in einem Siegel 

darstellen?  
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 Ein weiteres Siegel zum Thema „Obstbaum, Tiere, Agrarwirtschaft auf der Obstwiese“ ist 

für viele Konsumenten sicherlich verwirrend. Dennoch sollte eine europäische Umsetzung 

„Lebensraum Streuobstwiese“ angestrebt werden, um für die Qualitäten des 

Streuobstes zu sensibilisieren. 

 Eine Umsetzung durch Kleinstanbieter ist nur im Hochqualitätsbereich möglich. Eine 

Steigerung der Menge (an Obst, Fleisch etc.) ist sicherlich nur bei sinkender Qualität 

leistbar (bspw. anderer Schafsrasse). Vielmehr sollte dann auf Solidarität gesetzt werden, 

d.h. viele Anbieter, die alle klein und exklusiv produzieren. 

 Welche Herausforderungen und Rahmenbedingungen bestehen aktuell im Bereich 

Produktentwicklung und Vermarktung von Streuobst und alten Obstsorten? 

 Preis: Der Sollpreis von 0,25 EUR pro Liter wird nicht erreicht. In Tschechien bedingen 

die EU-Sanktionen gegen Russland aktuell zudem ein Überangebot und so einen 

sinkenden Preis. 

 Qualität der Produkte: Die Qualität des frischen sowie des verarbeiteten Obstes stellt 

mitunter eine Herausforderung dar. Das Aussehen ist weniger das Problem. 

 Kundenkenntnis: Kunden kennen die Eigenschaften des Obstes nicht mehr und wissen 

so bspw. nicht, wann das Streuobst nach dem Kauf die beste Reife hat. Hier herrscht 

Aufklärungsbedarf, auch auf Wochenmärkten etc. 

 Personal: Durch die geringe Arbeitslosenquote in Tschechien von nur 2% ist es schwer 

Helfer, insb. bei der Ernte, zu finden.  

 Kaufverhalten: In Tschechien kaufen viele Kunden entsprechend des 

Supermarktprospektes. Deutsche geben wenig Geld für Lebensmittel aus (da Lebensmittel 

auch sehr preiswert sind). Auch hier ist Aufklärungsarbeit und eine Sensibilisierung 

wichtig. 

 Weitere Hinweise, Anregungen und Diskussionen des Workshops 

 Zielführend ist eine kreative Namensgebung für jüngere Zielgruppen: Apfelchips anstelle 

von Trockenobst. 

 Identität, Gemeinschaft und die soziale Funktion sind wichtige Aspekte und ggf. auch ein 

„Produkt“ von Streuobstanbau. 

 Grenzübergreifende weitergehende Projekte (auch mit Fokus Tourismus) ermöglich die 

Akquise von Fördermitteln. 

 Weitere potentielle Orte und Partner: Kloster Osek, Streuobst in Nimes (Mimon), Liberec 

Auftragsbrennerei, darüber hinaus bestehen in Sachsen und Böhmen zahlreiche 

verarbeitete Produkte. 

 Die Abbildung/Kommunikation einer Ökobilanz der Produkte aus aller Welt könnte positive 

Effekte für Lokal- und Regionalanbieter schaffen und sollte als Anregung an die EU 

gegeben werden. Allerdings muss die Saisonalität betrachtet werden. Der Konsument 

fragt Obst über das ganze Jahr nach und mitunter ist die Ökobilanz eines weit 

importierten Produktes besser als eine lange Kühlung in heimischen Betrieben. 

 Produkte wandeln sich, dass bedarf auch die Region. Hier ist Mut für neue und kreative 

Produkte gefragt. 

 Eine Tradition in Böhmen und Sachsen ist das Trockenobst. Es ist allerdings schwierig, 

dieses wirtschaftlich tragfähig zu produzieren. Hier bedarf es kreativer Wege. (Ein 

Vermarktungsträger ist aktuell bereits der „Pflaumentoffel“). 
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Workshop 3: Öffentlichkeitsarbeit – Moderation: Dr. Michael Schlitt  
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Workshop 4: Netzwerkarbeit – Moderation: Katrin Weiner  
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Abschlussdiskussion 
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Gewünschte Nächste Schritte 

Maßnahme Vorgeschlagener 
Akteur 

Bemerkungen 

Austausch von 

Kommunikationsformen
, Versand der 
Teilnehmerliste an alle 
Teilnehmer 

LaNU Abfrage der Erlaubnis der Herausgabe der 

Kontaktdaten im Rahmen des Versands des 
Protokolls 

Weiterer Austausch   

 Workshops LaNU Vorabanfrage zu relevanten Themen 

Möglicherweise Einbau in die 
Abschlussveranstaltung des Projektes im 
Januar 2020 

 Obstmesse Internationales  
Begegnungszentrum St. 

Marienthal 

Präsentation auf dem Obst- und Winzerfest 
des IBZ St. Marienthal im Oktober 2019 

möglich 

 Hoffahrten n.n. Exkursionen zu Partnern mit Führung und 
Wissensaustausch 

Bündelung von 
Kommunikationsmitteln 
auf einer gemeinsamen 
Online-Plattform 

(idealerweise einer 
vorhandenen Seite) 

Anfrage an den 
Bundesfachausschuss 
Streuobst zur 
Platzierung auf der 

vorhanden Nabu-
Webseite 

Einbindung in der Webseite des Nabu ggf. 
möglich 

Vorhandensein eines Nabu-Newsletters 

Bei Neugestaltung einer Plattform bedarf es 

der Einbindung in ein Folgeprojekt 

Übersetzung eines 
Rundbriefes Streuobst 
auch ins Tschechische 

n.n. Umsetzung bspw. im Rahmen eines 
möglichen Folgeprojektes möglich 

Erstellung einer 
Übersicht zu 
Fördermöglichkeiten 

zum Thema Streuobst und 
alte Obstsorten 

n.n. Fördermöglichkeiten sind in Deutschland 
bundeslandspezifisch, eine Übersicht ist 
noch nicht für alle zugänglich aufbereitet 

Eine Übersicht für Tschechien ist beim 
zuständigen Ministerium vorhanden  

Überprüfung eines 
Prädikates für 
gepressten Obstsaft 
(aus Streuobst) 

n.n. Umsetzung im Rahmen einer 
Medaillenvergabe denkbar 

Bündelung der 
verschiedenen Termine 

der Akteure zum Thema 
Streuobst 

n.n. Umsetzung im Rahmen des 
Streuobstrundbriefes denkbar 
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Ausblick 

 

Wir möchten uns hiermit nochmals für Ihre rege Teilnahme an unserer 

Fachtagung und die vielen wertvollen Impulse bedanken. 

An dieser Stelle möchten wir Sie schon einmal recht herzlich zur 

Abschlusstagung unseres Projektes am 10./11.01.2020 ins IBZ nach 

Ostritz einladen. Halten Sie sich diesen Termin bitte frei. 

Bis dahin werden wir uns bemühen, Ihre Anregungen umzusetzen und 

einen Fahrplan für die Zeit nach dem Projekt entwerfen. In der 

Zwischenzeit können Sie gerne weiterhin mit Ihren Ideen an uns 

herantreten und unsere weiteren Veranstaltungen besuchen. 

Wir freuen uns auf Sie. 

 

Auf Wiedersehen in Ostritz! 

 

 

 

 

 

Hier die nächsten Termine im Überblick: 

27.-29.09.2019  Mitteleuropäische Pomologentage in Bad Muskau 

20.10.2019  Obst- und Winzerfest im IBZ St. Marienthal in Ostritz 

mit Sortenschau, Sortenbestimmung, Vorträgen und Markt 

10.-11.01.2020  Fachtagung zum Aufbau des trinationalen Netzwerkes 

Obstsortenerhalt im IBZ St. Marienthal in Ostritz 


